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ort' uttD
nr. 5 — 1916 ein Blatt für heimatliche firt unb Kunft 29. Tanuar

öeDrudct unb oerlegt non ber Bucbbrucfcerei Jules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern "

o Die Ridjier. ° °
Don öottfrieb Boljnenbluft.

-Hn meiner £eid)e ftand ich beute nadtf, ,Zu îtark'. ,Zu fcbuiacb'. ,Zu heftig'. ,Viel zu mild'.
Sab auf den fdtioarzen Zug der Richter acht. ,Zu wenig derb'. ,Zu wahr'. ,Zu meid)'. ,Zu wild'.
Sie nahten ftumm der Babre, nidcten fchwer, Zulebt ein lichtes Kinderangeficbt.
Und jeder faßte kübl fein Sprüchlein ber: Wober! Wer magft du fein? icb kenn dich nicht.

„Bing es nach mir, ihr iiefj't ihn friedlich gebn.

r bat mid) einmal freundlid) angefebn".

Detter Jeremias unb bte Scbmeftern Tanzeyfen.
£ine Oerlobungsgefcbicbte non fifa IDenger.

Diefe beiben ausertorenen ©läbdjen luben bie Sdjmeftern
Dee ein, nadjbem fie oorber Seremias einen 3arten

int gegeben, ben er aber, enttäufdjt unb oerfdjücbfert,
wie er mar, nidjt reibt oerfteben roollte.

<£s mürbe bennod) ein gemütliches 3ufammenfein. ©nna
tenlein madjte intereffante ©litteilungen, bas häusliche
eben betreffenb. Sie tannte 3um ©eifpiel eine befonbere

^
bte ©3äfd)e rafd) unb grünblirf), ohne ©bnubung 3U

ebanbeln, mas Seremias roeniger als bie Sdjmeftern 3U

nPrädjen anregte. Sobanna Seoertin fpielte Dän3e unb

^«ettenmelobien, baff itunigunbe unb Caroline im Satt
riden begannen, Jeremias feinen betrübten ©lunb per»

og Unb bas ffilätjlein tätfdjelte, mie er es in guten ©ugen»
'den im ©raud) botte.

©ber als bie Sdjmeftern nadj bem Sreftdjen ben ©etter

nidft—' benn Die ©läbcben gefallen unb ob er
oon ibnen 3u feiner grau machen molle, fdjüttelte

3ß"5aT ®oine ©lutter tenne bas ©erfahren mit ber
o che f^on lange, unb ein Stlaoier babe er nidft, fo bafe
au ein Sobanna, menn fie ibn beiratete, alles umfonft^«nt hätte.

aud ^ ©pfelïudjen batten bie Sdjmeftern alfo
fini' oufgetifd)t. Sie roollten ben ©tut aber nicht

bod^ ändern roeitere Schritte tun, ba ber ©etter

fudv
****** berübergetommen fei, um fidj eine 3frau 3U

Se'oV allemädjften Sagen fehlte ihnen bie
' t"U3utun, benn fie batten ©3äfdje, unb 3toei Dage

lang bampfte unb äifcbte es um fie herum. ©m britten tarn
eine ©Iätterin ins haus unb nahm oom (Stimmer ©efitj.
Sie plättete eifrig unb mit beiben ©Sangen unb fuhr bio
unb her mit ihrem ©ifen auf ber blütenroeifjen ©Säfdje.

Sie Sibroeftern tonnten fid) um Seremias roenig tümmern.
©r fing baber an, ber ©Iätterin oon ©mérita su er3äblen,

oon feiner ©iutter unb feinen Srübern unb imponierte
ihr geroattig mit feinem „Saffaparilla". Die mütterliche
garm flach ber jungen ©erfon, bie moblgebaut mar unb
eine mertroürbig roeife hautfarbe unb ebenfo mertroürbig
blutrote Sippen hatte, febr in bie ©ugen. Sie mürbe nicht

fertig mit ©b! unb Ob! uirb fragen unb ©erounbern.
Sie er3äblte ibrerfeits, baff fie oon jeher eine ©orliebe für
©mérita gehabt, bafe fie jebes Frühjahr eine ©Iutreinigungs»
tur burchmadje unb bafe bie tieinen ©länner entfliehen
bie bebeutenberen feien, roobei fie auf ©apoleon oermies.

©adjmittags um oier Uhr hatte Seremias bem Fräulein
©ina fo oiele glafcben Saffaparilla oerfprocben, bah fie
für manches 3abr ausreidjenb oerfeben mar. Hm fed)s tibi
abenbs fab 3eremias fie baraufbin an, ob bie flinte, ge»

biegene, braoe unb fcbelmifcbe ©erfon roobl feiner ©lutter
gefallen mürbe, unb als es acht Hbr fihlug unb bie ©Iätterin
fid) 3um ©eben rüftete, ertappte fid) Jeremias auf bem

rebellifdjen ©ebanten, bafe er fie, audj ohne feiner ©lutter
©efdjmad 3U befragen, gern ehelichen mödjte.

Das (häulein ©ina hatte bie 3eit nicht oerloren unb
eine nid)t unbeträchtliche ©nsabl feuriger ©lide an ben

vrt' uilH
Nr. 5 — 19is ein Llatt für heimatliche Nrt und Kunst 2Y. fsnuar

öedrucht und verlegt von der Luchdruckerei luies Werder, 5pltalgssse 24, Lern ^

° ° vie stichter. ° °
von Sotlftied vohnenblust.

-stn meiner Leiche staust ich heule stacht, .Xu stark'. ,Xu schwach'. ,Xu heftig', .viel ?u milst'.
6ab aus à schwarten Xug äer stichler achl. ,Xu wenig sterb'. ,Xu wahr'. .Xu weich'. ,Xu wüst'.
5ie nahten stumm ster kahre. nickten schwer, Xuietzt ein lichtes lftnsterangesicht.
clnst jester sagte kühl sein Sprüchlein her: v)oher! Mr magst stu sein? ich kenn stich nicht.

„6mg es nach mir, ihr iieß't ihn sriestlich gehn,

er hat mich einmal sreunstlich angesehn".

Vetter seremias und die 5chwestern vsnieljsen.
Line verlobungsgeschichte von Lisa Ivenger.

Diese beiden auserkorenen Mädchen luden die Schwestern

^ ^uem Tee ein, nachdem sie vorher Jeremias einen zarten
ink gegeben, den er aber, enttäuscht und verschüchtert,

wie er war, nicht recht verstehen wollte.
Es wurde dennoch ein gemütliches Zusammensein. Anna

wnlein machte interessante Mitteilungen, das häusliche
eben betreffend. Sie kannte zum Beispiel eine besondere
rh die Wäsche rasch und gründlich, ohne Abnutzung zu

w landein, was Jeremias weniger als die Schwestern zu
sprächen anregte. Johanna Severtin spielte Tänze und

^^tenmelodien. das; Kunigunde und Karoline im Takt
' ritten begannen. Jeremias seinen betrübten Mund ver-
og und das Glätzlein tätschelte, wie er es in guten Augen-

lcken im Brauch hatte.
Aber als die Schwestern nach dem Festchen den Vetter

niau^' à ihm denn oie Mädchen gefallen und ob er
àk von ihnen zu seiner Frau machen wolle, schüttelte

W'ia/ Sàe Mutter kenne das Verfahren mit der
a che

sch^ fange, und ein Klavier habe er nicht, so daß
au ein Johanna, wenn sie ihn heiratete, alles umsonst

Beritt hätte.

a
^6l)m- und Apfelkuchen hatten die Schwestern also

sin/ klonst aufgetischt. Sie wollten den Mut aber nicht
doch" ^g^en, sondern weitere Schritte tun, da der Vetter

such
herübergekommen sei, um sich eine Frau zu

'a den allernächsten Tagen fehlte ihnen die
î - stch umzutun, denn sie hatten Wäsche, und zwei Tage

lang dampfte und zischte es um sie herum. Am dritten kam

eine Plätterin ins Haus und nahm vom Eßzimmer Besitz.

Sie plättete eifrig und mit heißen Wangen und fuhr hin
und her mit ihrem Eisen auf der blütenweißen Wäsche.

Die Schwestern konnten sich um Jeremias wenig kümmern.
Er fing daher an, der Plätterin von Amerika zu erzählen,

von seiner Mutter und seinen Brüdern und imponierte
ihr gewaltig mit seinem „Sassaparilla". Die mütterliche
Farm stach der jungen Person, die wohlgebaut war und
eine merkwürdig weiße Hautfarbe und ebenso merkwürdig
blutrote Lippen hatte, sehr in die Äugen. Sie wurde nicht
fertig mit Ah! und Oh! und Fragen und Bewundern.
Sie erzählte ihrerseits, daß sie von jeher eine Vorliebe für
Amerika gehabt, daß sie jedes Frühjahr eine Blutreinigungs-
kur durchmache und daß die kleinen Männer entschieden
die bedeutenderen seien, wobei sie aus Napoleon verwies.

Nachmittags um vier Uhr hatte Jeremias dem Fräulein
Nina so viele Flaschen Sassaparilla versprochen, daß sie

für manches Jahr ausreichend versehen war. Um sechs Uhr
abends sah Jeremias sie daraufhin an, ob die flinke, ge-
diegene, brave und schelmische Person wohl seiner Mutter
gefallen würde, und als es acht Uhr schlug und die Plätterin
sich zum Gehen rüstete, ertappte sich Jeremias auf den,
rebellischen Gedanken, daß er sie, auch ohne seiner Mutter
Geschmack zu befragen, gern ehelichen möchte.

Das Fräulein Nina hatte die Zeit nicht verloren und
eine nicht unbeträchtliche Anzahl feuriger Blicke an den
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ïleirten ©lann oerfdjwenbet. Die garm unb bie bide edjte

Uhrlette über feinem ©lagen begeisterten fie bcgu. (Sie

befchloh, bie .Strogen unb bie ©lanfdjetten, bie fie ,?u Saufe
plätten Tollte, 3U pergeffen, um ©elegenheit 3U baben, wieber»

3Uïommen ober fid) bas ©aïet oon Serrn 3etemias bringen

3u laffen. Die Schlaue batte richtig gerechnet.

Schon früh am ©lorgen erfdjien bas ©länndjen unter

ihrer Dür, täfelte herein, übergab bas Sergeffene unb

fragte fogleid) um bie (Erlaubnis, fich einen Hugenblid fehen

3U bürfen. Ces würbe ihm geftattet. (Er faff auf einem

hohen hölzernen Stuhl unb lieh bie ©eine hängen, fpielte
aud) oerlegen mit feiner baumesbiden Uhrtette.

Das gräulein ©ina ftreifte ihre Bermel 3urüd, fuh-
teile mit ben weihen Firmen oor Seremias' ob folcher ©rächt
oerblüfften Hugen hin unb her, fprihte bie ÜBäfhe ein,

rollte fie, plättete fie, wedjfelte (Eifen um (Eifen unb fanb
bennoch 3totfd)en jeber Santierung 3eit, anregenbe unb oer=

lodenbe Slide auf ben ïleinen ©lann 3" werfen.

Jeremias fah unb fafe unb bewunberte bie Silber
feiner ©hantafie, bie ihm anmutige häusliche S3enen oor=

gauielte, bie aüe Die runbe ©lätterin mit ben granatroten
Sippen unb ben riefigen Saarfchopf 3um ©littelpunlt
hatten. ©löhlid) fuhr er auf unb trippelte eilig nach Saufe.
(Er fanb bie Schweftem mit ihrer Hrbeit am genfter unb

ftellte fich mit einer ihnen ungewohnten unb neuen ©ebärbe

oor fie hin: „3d) bin nun entfdjloffen," fagte er männlich.

„2Bo3U?" fragten bie erftaunten Sdjweftern.

„3d) bin entfdfloffen, Das gräulein ©ina 2BiIb 3U

heiraten," fagte er unb machte ein tampfluftiges ©cfidjt.
„Sie ift bie richtige grau für mich- gleifeig, tüchtig, brau.,

angenehm unb hübfd), was mir ebenfalls bei einer Seirat
als geboten erfdjeint, benn ich werbe ja Dermutlid) breifeig

bis oier3ig 3ahre mit ihr leben."
Caroline unb itunigunbe fanben oor Serblüffung lein

armes SBörtlein, um bem Setter 3U antworten. Sis fie
fich erholt hatten, ging Seremias in ber Stube hin unb

her, 3wifd)en bem Ofen unb bem ©htifd). (Er brauchte

basu nur noch bret Schritte, währenb ihm früher oier
nicht 3uoiel gewefen waren.

Der gute äBille, 3U hören, was bie Schweftem ein=

3uwenben hätten, oerïrod) fich eilig- Dafür fchofe bie Ser=

liebtheit bei jebem Schritt, ben er machte, mehr ins Straut,
fo bafe man förmlich hören tonnte, wie fie tnifternb wuchs.

„Die — ober feine!" fagte er plöhlich laut.
Da raffte fich Stunigunbe auf: „fiieber unb teurer

Setter," bat fie bringenb, „Iah bid) nicht umgarnen. Das
gräulein ift wohl eine tüchtige ©lätterin, aber — man
fagt — man er3ählt fich —"

„SBas?" fchrie 3eremias mit einer Stimme, bie Stuni»

gunbe burd) Start unb Sein ging, „©tan! ©tan! ©3er

ift ©tan?" Da es bas erfte ©ial in feinem Sehen war,
bah 3eremias biefe grage ftellte, tarn er fidj unabhängig,
groh unb frei oor, bah er fie tat. „©tan!" grollte er noch-

Stunigunbe, ber bas ©3ohl bes Setters ernftlid) am
Sersen lag, hob ihre ©Sarnungslampe noch einmal, um
bes Serbienbeten 9Bat)l 3u beleuchten: „3eremias, glauben
Sie mir," brängte fie, „bas ift teine grau für Sie." Sie
umfdjrieb bas ärgerliche Säörtlein „man" unb fagte: „(Es

wirb gemuntelt, bah ihr ßebensweg nicht unantaftbar fei.

(Es tann nachgewiefen werben —"

Sie muhte fdfweigen, benn bas rabiate ©länndjen
würbe buntelrot unb tieine 3omesperlen bilbeten fid) auf
'feiner ©Iahe, ©r be3wang fich aber: „3br meint es gut,"
fagte er gemeffen. „Dodj ihr feib turßfichtig. Der Heine

©efidftstreis im tleinen £anb ift begreiflich. 3d) als Hmeri*
taner habe boch wohl ben weiteren Slid."

„3n ©ottes ©amen," fagte Caroline.

3eremias machte eine fcfenelle Serbeugung unb fagte
mit einem Hnflug 3um Spott: „3<h werbe mit eurer ©r=

laubnis nun hingehen unb um Das gräulein 2BiIo anfragen.
3d) bitte, euch meine Sraut fpäter 3uführen 3U bürfen."

Die beiben guten Seelen wünfdjten ihm alles ©Uid

auf ©rfeen, unb erhobenen Hauptes, mit gefprefeten Schritten,
bas ©eficht ftrahlenb, begab fid) ber greier hinüber 311 feiner

©lätterin.
Das ftotternbe, fchwihenbe, 3appelnbe ©tännchen würbe

rafd) erhört, ©in fu^es, blifeartiges fiädjeln, ein Htenpjug
ber Sefriebigung, ein Spottlicht in ben braunen Hugen, unb

bas gräulein ©ina ©Silb bog fich äärtlich 3U 3eremias

hinunter, bem ber Duft bes ungewohnten ©Ubers beinahe
ben Htem nahm.

günf ©linuten fpäter wuhte ber ©lüdliche burd) feine

Sraut, bah fie nod) nie geliebt unb bah fie, folange fie

benfen fönne, fid) einen tleinen Hmeritaner sum ©tanne

gewiinfeht habe, llnb wieber fünf ©tinuten nachher hatte
3eremiaê bem gräulein ©ina oerfprodjen, in eine grohe
Stabt 3U 3iehen, ihr ein weihes Srauttleib aus Htlas 3U

taufen unb fie nie 3U irgenb einer groben Hrbeit an3ul)alten,
ja fte nicht einmal oon ihr 3U erwarten. 3um Sdfluh beftanb

©ina barauf, bah bie Schweftem Dan3epfen, als bie einsigen

Serwanbten bes Sräutigams, ber Sraut ben ©tprtenfrans
fchenten follten, was 3eremias ebenfalls mit fefter Stimme

3u befürworten unb 3U erreichen oerfpradj.

Hm ©achmittag telegraphierte er an feine ©lutter:
„Die Sraut ift gefunben. Sitte um beinen Segen.

3eretnias."
©r ftanb fchon nach einer Stunbe am genfter, um

ben Depefdjenträger mit ber Hntwort tommen 3U fehen-

Hber erft am nädjften ©torgen traf fie ein. Sturs unb

be3eidjnenb für 3eremias ©lutter: „SBie ift fie?"
©s würbe barauf oon 3eremias bie ftofee Hntwort

gegeben: „Düchtig. gleihig. ©efdjidt. Sehr brao. Hu»

armer, aber angefehener gamilie. fiiebt mid) innig. Sin
glüdlich. 3eremias."

Die gamilie bes ©Tannes, ber ben Slutreinigungstranl
erfunben, hielt es für unmöglich, bah ihr Sohn unb Srubet
ein fo langes Delegramm je abgefanbt habe. Hber bie

Datfachen fpradjen. Der glüdlidje Sräutigani hielt am

folgenben ©lorgen ein Slatt ©apier in ben Sfjänben, bas

ihn 3U Dränen brachte: „©ottes Segen über bas liebe Stinb-

Deine ©lutter, geb. Dan3epfen."

Staum hatte fidj 3eremias oon bem mütterlichen

Segenswunfd) erholt, fprang er fchon an feinen Stoffe
unb padte. His bie ©3odje 3U ©nbe war, ftanb er mW

feinem gräulein ©ina im 3immer ber Sdjweftern unb nah^
Hbfd)ieb oon ihnen. „Daufenbmal follt ihr uns willtommen
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kleinen Mann verschwendet. Die Farm und die dicke echte

Uhrkette über seinem Magen begeisterten sie dazu. Sie
beschloß, die Kragen und die Manschetten, die sie zu Hause

plätten sollte, zu vergessen, um Gelegenheit zu haben, wieder-

zukommen oder sich das Paket von Herrn Jeremias bringen

zu lassen. Die Schlaue hatte richtig gerechnet.

Schon früh am Morgen erschien das Männchen unter

ihrer Tür, tänzelte herein, übergab das Vergessene und

fragte sogleich um die Erlaubnis, sich einen Augenblick setzen

zu dürfen. Es wurde ihm gestattet. Er saß auf einem

hohen hölzernen Stuhl und ließ die Beine hängen, spielte

auch verlegen mit seiner daumesdicken Uhrkette.

Das Fräulein Nina streifte ihre Aermel zurück, such-

telte mit den weißen Armen vor Jeremias' ob solcher Pracht
verblüfften Augen hin und her, spritzte die Wäsche ein,

rollte sie, plättete sie, wechselte Eisen um Eisen und fand
dennoch zwischen jeder Hantierung Zeit, anregende und ver-
lockende Blicke auf den kleinen Mann zu werfen.

Jeremias saß und saß und bewunderte die Bilder
seiner Phantasie, die ihm anmutige häusliche Szenen vor-
gaukelte, die alle die runde Plätterin mit den granatroten
Lippen und den riesigen Haarschopf zum Mittelpunkt
hatten. Plötzlich fuhr er auf und trippelte eilig nach Hause.

Er fand die Schwestern mit ihrer Arbeit am Fenster und

stellte sich mit einer ihnen ungewohnten und neuen Gebärde

vor sie hin: „Ich bin nun entschlossen," sagte er männlich.

„Wozu?" fragten die erstaunten Schwestern.

„Ich bin entschlossen, das Fräulein Nina Wild zu

heiraten," sagte er und machte ein kampflustiges Gesicht.

„Sie ist die richtige Frau für mich. Fleißig, tüchtig, brav,
angenehm und hübsch, was mir ebenfalls bei einer Heirat
als geboten erscheint, denn ich werde ja vermutlich dreißig
bis vierzig Jahre mit ihr leben."

Karoline und Kunigunde fanden vor Verblüffung kein

armes Wörtlein, um dem Vetter zu antworten. Bis sie

sich erholt hatten, ging Jeremias in der Stube hin und

her, zwischen dem Ofen und dem Eßtisch. Er brauchte

dazu nur noch drei Schritte, während ihm früher vier
nicht zuviel gewesen waren.

Der gute Wille, zu hören, was die Schwestern ein-

zuwenden hätten, verkroch sich eilig. Dafür schoß die Ver-
liebtheit bei jedem Schritt, den er machte, mehr ins Kraut,
so daß man förmlich hören konnte, wie sie knisternd wuchs.

„Die — oder keine!" sagte er plötzlich laut.
Da raffte sich Kunigunde auf: „Lieber und teurer

Vetter." bat sie dringend, „laß dich nicht umgarnen. Das
Fräulein ist wohl eine tüchtige Plätterin, aber — man
sagt — man erzählt sich —"

„Was?" schrie Jeremias mit einer Stimme, die Kuni-
gunde durch Mark und Bein ging. „Man! Man! Wer
ist Man?" Da es das erste Mal in seinem Leben war,
daß Jeremias diese Frage stellte, kam er sich unabhängig,
groß und frei vor, daß er sie tat. „Man!" grollte er noch.

Kunigunde, der das Wohl des Vetters ernstlich am
Herzen lag, hob ihre Warnungslampe noch einmal, um
des Verblendeten Wahl zu beleuchten: „Jeremias, glauben
Sie mir," drängte sie, „das ist keine Frau für Sie." Sie
umschrieb das ärgerliche Wörtlein „man" und sagte: „Es

wird gemunkelt, daß ihr Lebensweg nicht unantastbar sei.

Es kann nachgewiesen werden —"

Sie mußte schweigen, denn das rabiate Männchen
wurde dunkelrot und kleine Zornesperlen bildeten sich auf
seiner Glatze. Er bezwäng sich aber: „Ihr meint es gut,"
sagte er gemessen. „Doch ihr seid kurzsichtig. Der kleine

Gesichtskreis im kleinen Land ist begreiflich. Ich als Ameri-
kaner habe doch wohl den weiteren Blick."

„In Gottes Namen," sagte Karoline.
Jeremias machte eine schnelle Verbeugung und sagte

mit einem Anflug zum Spott: „Ich werde mit eurer Er-
laubnis nun hingehen und um vas Fräulein Wilo anfragen.
Ich bitte, euch meine Braut später zuführen zu dürfen."

Die beiden guten Seelen wünschten ihm alles Glück

aus Erden, und erhobenen Hauptes, mit gespreizten Schritten,
das Gesicht strahlend, begab sich der Freier hinüber zu seiner

Plätterin.
Das stotternde, schwitzende, zappelnde Männchen wurde

rasch erhört. Ein kurzes, blitzartiges Lächeln, ein Atemzug
der Befriedigung, ein Spottlicht in den braunen Augen, und

das Fräulein Nina Wild bog sich zärtlich zu Jeremias
hinunter, dem der Duft des ungewohnten Puders beinahe
den Atem nahm.

Fünf Minuten später wußte der Glückliche durch seine

Braut, daß sie noch nie geliebt und daß sie. solange sie

denken könne, sich einen kleinen Amerikaner zum Manne
gewünscht habe. Und wieder fünf Minuten nachher hatte
JeremisS dem Fräulein Nina versprochen, in eine große

Stadt zu ziehen, ihr ein weißes Brautkleid aus Atlas zu

kaufen und sie nie zu irgend einer groben Arbeit anzuhalten,
ja sie nicht einmal von ihr zu erwarten. Zum Schluß bestand

Nina darauf, daß die Schwestern Tanzeysen, als die einzigen

Verwandten des Bräutigams, der Braut den Myrtenkranz
schenken sollten, was Jeremias ebenfalls mit fester Stimme

zu befürworten und zu erreichen versprach.

Am Nachmittag telegraphierte er an seine Mutter:
„Die Braut ist gefunden. Bitte um deinen Segen.

Jeremias."
Er stand schon nach einer Stunde am Fenster, um

den Depeschenträger mit der Antwort kommen zu sehen.

Aber erst am nächsten Morgen traf sie ein. Kurz und

bezeichnend für Jeremias Mutter: „Wie ist sie?"

Es wurde darauf von Jeremias die stolze Antwort
gegeben: „Tüchtig. Fleißig. Geschickt. Sehr brav. Aus

armer, aber angesehener Familie. Liebt mich innig. Bin
glücklich. Jeremias."

Die Familie des Mannes, der den Blutreinigungstrank
erfunden, hielt es für unmöglich, daß ihr Sohn und Bruder
ein so langes Telegramm je abgesandt habe. Aber die

Tatsachen sprachen. Der glückliche Bräutigam hielt an?

folgenden Morgen ein Blatt Papier in den Händen, das

ihn zu Tränen brachte: „Gottes Segen über das liebe Kind-
Deine Mutter, geb. Tanzeysen."

Kaum hatte sich Jeremias von dem mütterlichen

Segenswunsch erholt, sprang er schon an seinen Koffer
und packte. Als die Woche zu Ende war, stand er mit

seinem Fräulein Nina im Zimmer der Schwestern und nahw

Abschied von ihnen. „Tausendmal sollt ihr uns willkommen
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tji' ^ ^ Befudjen wollt," fagte er ftraljlenb, boB
' ouf ben Sfubfpiben unb füfete erft Ruriigurtbe unb

önn Caroline auf beibe SBangen.
-,2ßerbet glüdEItd)!" faqfen Beibe miteinanber unb faBen

3U So Ben.

®ie fdjauten bem fPaare nadj, toie es über bie ©trabe
9Wg. $oran fdjrrtt bas fjräuletn 9itna mit bem neuen

Sut coli fdjimmernber Gebern. Sinter ibr trippelte gliicf=
lieb unb mit rotglänwenbem ©efiebt 3U ibr auffebenb
Seremias. ©r trug ben Sogeltäfig unb bas 5löfferdjen.
Caroline unb itunigunbe feuf3ten. darauf fafeen fie untätig
unb ftill am fünfter, bis ber fiaternenansünber bas Siebt
ber britten fiaternc an ber Seloetiaftrabe 3um Seucbten
Bradjte. (©nbe.)

®i! ®'"^"&Iüte träufelt ©d)tummerbüfte,

®es
Mjüttet Sefcfjc in bie th'ifte,

ÏBir ïûïjle Stecher ju berfüfen.

gjjein sm^ e'rter Sinbe güfien,

®rnmu'eb- ©'e finnt, on midi geteïjnt:

Son v ^ lochen, marterhaft gebeïjnt,
ffinA' t (Siebet am ©enid.

© beute lächelte ein ©nabenßlid:

Stua 1*°"* Dörfler trat mürrifdj wurüd,

Wit 9i
" ®^oten fcfientt baS alte ©lüd.

San "u" ffitem ©cfjred erftarrt,
5)a

"
•«

®®-"ufdjt bie holbe ©egentuart.
^bärnfeftec Qtetgenfdjatt unb trögt

©rfi ®rftäub, bas nicht ein SauB Bemegt,

Stua 'peimtueb unb gefülltes ©ebnen,

9)
'' ""ollem ©tuet geBorne ®ränen,

ôer*K i"*® ^ ft^e Suft nerföbnt,

$>ocß
Wet), mit ©etigfeit getränt.

Stus n
®Bietmann feb id), teine ©aiten ;

fBffthri -""h nichts fcEjeint bie 93'iufif ju gleiten,

©efn "»• ' ^m ©artenmeg,
"Ufttfch unb berfdjattet aus bem Söronnen

Des Fleblers Dank.
Don Tlbolf Frey.

®eS fdjwärwlidjBtauen firmaments geronnen,
SSerwilbert, aBgeriffen, hager. ©djrâg
Stuf feine febmate ©eige borgeßogen,

fiibrt er mit abgewehrter §anb ben Sogen.
Säer Bift bu, Staffer fiebter? ®arfft bu füverßen?

®er ©e'genlaut ertifc£)t, bie ©chatten Brechen,

Unb mie ein Sicht im wiehnben SBinb wergeljt,

3ft bie ©eftatt werBtafen unb berweht.

gejjt bentt mit eins mir, toaS ich long bergaf.
SBeitanb, bor manchem tangen fjapr gefchab'S.

Qm engen SBatbtat mar'S bor grüner ©cbenfe.

®er SIBenb jüdte auf bie ®annenBänte.
©ielBergefchienter .öeerbann ftanb juhauf
®er fêtante SBudjenwatb am fteiten ©tauf.
SaS StBenbtäuten riefelte im SauBe,
S3om ®ache gurrte eine weife ®auBe.

Sch faß Behaglich, ftitt, nadh ©title tüfiern;
Qclj hörte eine liehe ©timme ftüftern :

fnS SBeite hielt ic£j gwiefpradj an ben Sorben
SOtit ihr, bie üBerS fjahr bie meine werben.
®a ftapft' ein SJettelmufifant baher,
®ie Jgänbe jittrig unb bie gfife fihwer,

©in aBgeftürmter, brüihiger ©efelte.
®er SBirt ergrimmte: „fßad bich auf ber ©teile!
®r hiefch: „©eib nicht fo jäh! UmS Rimmels*

[willen -
©elb boB' ich nicht — gcBt mir, ben ®urft *u

[ftillen
©nnft Bin ich hin." fleh rief: „bringt eine flaicBc
©in gutes QaBr! ©ie geht aus meiner ®afcf)e.
®er Sitte nefete ftöhnenb fich ben ©ihlunb
Unb wifchte fich erfrifcht ben Weifen STatnb.
®ann 30g er feinen Söcherwetterbut:
„Sei meiner ©eere, öerr, ber Sein ift gut!
®aS War, benf id), mein tefsteS rechtes ©las!
®S Währt nicht lang, fo üBerwäcbft mich ©raS
Unb lebig Bin ich meinen ®urft unb Qammer.
®arf ich ba brüßen einmal aus ber ffammer
®er ©wigfeit, fo fpiet ich Such wum ®anf —
SSertaft ©itch heilig brauf! — für bieten ®ranl
©teht Qhr in tiefem Seibe ober ©lüd,
®afj ©uch bas §erw ergrünt, mein BefteS ©tüd!
@r ftridh malbein, Bom gwietidttlaiiB oerfdjattet
§eut Warb beS toten fiebterS ®anf erftattet.

bans Sandreuter. Römisdje Bocbwacbt.

Unfer 33itb"»eW^L![!r^^s.®^o^ i^ner [Bebeutenben S3aSler SJiater beS 19. QahrhunbcrtS; ein ©chüter S3ödlinS unb ein geitgenoffe StüdelBergS.
Satten. 5)al ^iTh • f * ^ ^ fl*a&en Se^rmeifter§ ; bie tjeroifdje öanbf^aft etne§ itatienif(f)en @i^fet§, auf bem römtfdje ^otbaten
Bleiben • feine SUriw •

bie fatten, reinen Garßen S3ödlinS. ©anbreuterS 33eftreßen ging aBer weiter, atS ewig ein S3öd(infchtiter 3U
heifefte'n STrfipit • immer, wie ber Sätater Bei aller SieBe jum grofen 33orbitb bod) feine eigenen SBege furiht. ©r ift aBer mitten in ber

ber tunnel béa 'm',!" J,$fänefchmieben geftorBen, unb fein SCBerf BtieB unBotlenbet. @r hutte ben Stuftrag erhatten, bie ©taSgemätbe in
^unoespaufes in 33ern ju malen; bodb ift nur eines babon „®ie Sanbwirtfcpaft" botlenbet worben.

ltt V/Olîl' glk.0 SI

îhr uns besuchen wollt," sagte er strahlend, hob
' ""s den Fußspitzen und küßte erst Kunigunde und

ann Karoline auf beide Wangen.
..Werdet glücklich!" sagten beide miteinander und sahen

ZU Boden.
Sie schauten dem Paare nach, wie es über die Straße

Bng. Voran schritt das Fräulein Nina mit dem neuen

Hut voll schimmernder Federn. Hinter ihr trippelte glück-

lich und mit rotglänzendem Gesicht zu ihr aufsehend
Jeremias. Er trug den Vogelkäfig und das Köfferchen.
Karoline und Kunigunde seufzten. Darauf saßen sie untätig
und still am Fenster, bis der Laternenanzünder das Licht
der dritten Laterne an der Helvetiastraße zum Leuchten
brachte. (Ende.)

Dil n"à"blà träufelt Schlummerdüfte,

Des
schüttet Kelche in die Lüfte,

Wir,/?^"uchs kühle Becher zu versüßen.

Mein
î>e an einer Linde Füßen,

Granà^ und ich. S'e sinnt. an mich gelehnt:

La» " ^ Wochen, marterhast gedehnt,

Do(n ^ ^ Todes Sichel am Genick.

Der
e lächelte ein Gnadenblick:

Aus Würger trat mürrisch zurück,

Mit N
Schalen schenkt das alte Glück.

Sau von süßem Schreck erstarrt,

Da
^

n
^^uuscht die holde Gegenwart.

Dur^î^ gedämpfter Geigenschall und trägt
Erb ^stäud, das nicht ein Laub bewegt,

Aus Heimweh und gestilltes Sehnen," ervollem Glück geborne Tränen,
Serln""^ à'd. durch stille Lust versöhnt,

Doch ^ ^ Weh, mit Seligkeit gekrönt.

Aus U
Spielmann seh ich, keine Saiten;

Nlà'^, ,"ud nichts scheint die Musik zu gleiten.

Gà 'î. ^ àer auf dem Gartenweg,
eustisch und verschattet aus dem Bronnen

ves Siedlers Dank.
von vdolf vrelj.

Des schwärzlichblauen Firmaments geronnen,
Verwildert, abgerissen, hager. Schräg
Aus seine schmale Geige vorgebogen,
Führt er mit abgezehrter Hand den Bogen.
Wer bist du, blasser Fiedler? Darfst du svrechen?

Der Ge'genlaut erlischt, die Schatten brechen,

Und wie ein Licht im ziehnden Wind zergeht,

Ist die Gestalt zerblasen und verweht.
Jetzt denkt mit eins mir, was ich lang vergaß.
Weiland, vor manchem langen Jahr geschah's.

Im engen Waldtal war's vor grüner Schenke.

Der Abend zückte auf die Tannenbänke.
Sielbergeschienter Heerbann stand zuHaus

Der schlanke Buchenwald am steilen Staus.
Das Abendläuten rieselte im Laube,
Vom Dache gurrte eine weiße Taube.

Ich saß behaglich, still, nach Stille lüstern;
Ich hörte eine liebe Stimme flüstern:
Ins Weite hielt ich Zwiesprach an den Borden
Mit ihr, die übers Jahr die meine worden.
Da stapft' ein Bettelmusikant daher,
Die Hände zittrig und die Füße schwer,

Ein abgestürmter, brüchiger Geselle.

Der Wirt ergrimmte: „Pack dich auf der Stelle!
Er hiesch: „Seid nicht so jäh! Ums Himmels-

(willen -
Geld hab' ich nicht — gebt mir, den Durst zu

(stillen
Sonst bin ich hin." Ich riet: „Bringt eine Flasche
Ein gutes Jahr! Sie geht aus meiner Tasche.
Der Alte netzte stöhnend sich den Schlund
Und wischte sich erfrischt den welken Mund.
Dann zog er seinen Löcherwetterhut:
„Bei meiner Seele, Herr, der Wein ist gut!
Das war, denk ich. mein letztes rechtes Glas!
Es währt nicht lang, so überwächst mich GraZ
Und ledig bin ich meinen Durst und Jammer.
Darf ich da drüben einmal aus der Kammer
Der Ewigkeit, so spiel ich Euch zum Dank —
Verlaßt Euch heilig draus! — für diesen Tran!
Steht Ihr in tiefem Leide oder Glück,
Daß Euch das Herz ergrünt, mein bestes Stück!
Er strich waldein, vom Zwielichtlaub verschalte!
Heut ward des toten Fiedlers Dank erstattet.

bans Zanllreuter. kömische üochlvach».

Unser Bild^à^^v^^j.?'^^ jener (bedeutenden Basler Maler des 19. Jahrhunderts; ein Schüler Böcklins und ein Zeitgenosse Stückelbergs,
halten. Das Rild ' « ^ des qroßen Lehrmeisters; die heroische Landschaft eines italienischen Gipfels, auf dem römische Soldaten Wache

bleiben- seine die satten, reinen Farben Böcklins. Sandreuters Bestreben ging aber weiter, als ewig ein Böcklinschüler zu
heißesten A>-b^ie -

Zeigen immer, wie der Maler bei aller Liebe zum großen Vorbild doch seine eigenen Wege sucht. Er ist aber mitten in der

der Kuvvel d?s Pläneschmieden gestorben, und sein Werk blieb unvollendet. Er hatte den Auftrag erhalten, die Glasgemälde in

^ ânoesyauses in Bern zu malen; doch ist nur eines davon „Die Landwirtschaft" vollendet worden.
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